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Weil damals, mo ich antworten, die Unterhandlungen mit
Nero nur dem Reſultate des Kreuzigens und Köpfens
geführt, eine coneordia nicht herſtellbar war und ＋2 omi aus

jener Zeit kein Vorbild einer Coneordia inter Sacerdotium et IM

perium gegeben hat Regierete ranz Joſeph ein Nero, ſo
wäre das Konkordat gewi zUur Freude ſeiner Feinde ausgeblieben.

farrkonkursfragen
dbom 6. — Oktober 1863

Dogmatik.
ohfitemur „Communionem sanetorum“. Quaeritur:

quaenam sint hujus communionis membra, quae Ona
communia, et quomodo membra ad invicem connectantur?

Die Frage: Wer zur Gemeinſchaft der Heiligen gehöre,
beantworte der Völkerapoſtel im Hebräerbriefe 25
„Ihr ſeid hinzugetreten zum erge Sion, und zur des
lebendigen Gottes, dem himmliſchen Jeruſalem, und zur Ver—
ammlung der vielen Tauſenden von Engeln; und zur Gemeinde
der Erſtgebornen, welche in den Himmeln aufgezeichnet ind, und

Gott, dem Richter aller, und den eiſtern der vollendeten
ere  en, und Jeſu, dem ittler des neuen Bundes; und
zum Ute der Beſprengung, das er redet, als Abels.“
In dieſen Worten werden die Glieder ehr deutlich genannt:
hr viele Tauſende von Engeln die Erſtgebornen, die in
den Himmeln aufgezeichnet ſind die Geiſter der vollendeten
Gerechten leſe alle in Verbindung mit Gott, dem Richter,
und Jeſu, dem Mittler des neuen Bundes Das Ihr
begreift in ſich die riſten im Gegenſatze den Juden; das
O Kapitel des Hebräerbriefes wi 10 die Vortrefflichkeit des
Chriſtenthums im erhältniſſe zum Judenthum arthun. Es ſind
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ſomit diejenigen, e Chriſto ſich angeſchloſſen haben, Ii

Gegenſatze zu jenen, Chriſtum ni annehmen, eil ſie vor.
ſätzlich dem Judenthume wie ſich von ſelbſt er  e  7 alle
Chriſto entgegenſtehenden Glaubensanſichten zu rechnen in
hangen, Glieder dieſer heiligen Gemeinſchaft. Dieſe Glieder Wer—
den gewöhnlich die ſtreitende Kirche enannt. Ein eigenthümliches
Verhältniß ilden in dieſer die Todſünder, V jene, welche zwar
Ur den auben noch nit Chriſto zuſammenhangen, jedo den
lebendigen Liebesverkehr nit ihm durch eine Todſünde unterbrochen
aben Sie in zwar noch Glieder RAm myſtiſchen elbe Chriſti,
verhalten ſich jedoch zu ihm ſo, wie ein abdorrender Aſt zum
aume. Er gehört noch zum Baume, empfäng jedo von

ihm ni mehr Säfte Fruchtbringen, ſondern nur Säfte, die
m ihm wieder eben hervorbringen wollen. Einen anderen Be
ſtandtheil m dieſer Gemeinde machen aus die vielen Qauſende
von Engeln, die Erſtgebornen, deren Namen im Himmel ver

zeichnet ſind, die Geiſter der vollendeten Gerechten alle leſe
im Gegenſatze 5  U Ihr, den noch in der Leiblichkeit weilen—
den ledern bilden die Gemeinde der vollendeten Heiligen, die
die triumphirende Kirche, enn bloß die mn dem Himmel
weilenden Engel und Heiligen meint, und die eidende Ir
genannt werden, die Gerechten, die zwar im Himmel auf
geſchrieben ſind, doch noch Im Reinigungsorte leiben müſſen, ver
ſtanden werden. Die Glieder heilen ſich demnach in drei Klaſſen:

die riſten auf rden, die Ur den Glauben mit Chriſto
verbunden ſind, und ebende Glieder heißen, ſie auch durch
die lebe im lebendigen Verkehr mit Chriſto ſtehen, todte hin⸗
gegen, ſie Ur Unterbrechung der Liebe, durch eine od⸗
Unde dieſen Verkehr abgebrochen aben leſe Glieder werden
auch, da ſie um den vollen eſt der Gemeingüter noch kämpfen
üſſen, kämpfende oder ſtreitende Kirche genannt. Die eiligen
und Engel, welche wegen des ereits errungenen Sieges (mußten
10 auch die Engel eine Prüfung beſtehen) die trium  irende Ir
geheißen verden Die im Fegfeuer befindlichen ere  en, die
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des erleidenden Reinigungsprozeſſes den Namen die
eidende I* tragen.

un komme ich Gemeinſchaftlichen oder den Gemein—
gütern Hier iſt offenbar zu unterſcheiden zwi  en Gütern welche
allen Gliedern und olchen welche Gliedern einer laſſe
gemeinſchaftlich in Das Gemeingut aller iſt das Himmelreich,
das die Engel und Heiligen ereits IMm eigentlichſten Sinne beſitzen
die Seelen als errungenes Ut auch ihr Eigenthum nen

nen die Menſchen auf Erden als für ſie eſtimm erſtreben
Daß außer dieſem eigentlichſten Gemeingute jede Gattung von
ledern noch beſondere Gemeingüter habe iſt wenigſtens von
der ſtreitenden I2 ge Von dieſer muß ich noch insbe
ſondere reden da gerade leſe unſerm römiſchen Katechismus
aufgezählt werden Nach dieſem iſt Gemeingut der Glieder der
ſtreitenden I2* alles was mn ehen dieſer I* hinterlegt iſt
Hieher gehören vor allem die von Chriſto erworbenen Gnaden

denen alle Antheil aben und ſoviel bekommen als ſie wur⸗
dig und bedürftig ſind Die vorzüglichſten Kanäle Ur die
leſe Gnaͤden auf die Gläubigen fließen ſind die heil Sakramente
weswegen ſie römiſchen Katechismus heilige Bänder genannt
werden durch die Gläubigen mi Chriſto und Chriſto
mit einander verbunden ſind Ferner gehören den Gemein—
gütern die erte der Gerechten 48 Gemeinſchaftlichkeits—

als das der GnadenVerhältniß dieſer iſt offenbar ein anderes
Chriſti Denn die guten erte verdienen nach enmem kirchlichen
Glaubensſatze „Vermehrung der Gnade das Leben
und Erlangung des ewigen Lebens wenn Wir mM der nade
ſterben nd auch Vermehrung der Glorie.“ Daß leſe Früchte
nur den Ausübenden el werden, und nicht auch allen An
deren, leuchtet auf den er lick enn eil Einer für Alle
das wW Leben verdienen önnte Deswegen nenn der römiſche
Katechismus das Gemeinſchaftlichkeits Verhältniß der Uten erke

Cone Frid VI
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Theilnahme den Verdienſten der Gerechten Es dürfte das V
Folgendem beſtehen. Es iſt nicht Glaͤubensſatz, weil ſich die
Kirche darüber nicht beſtimmt ausgeſprochen hat, aber allgemeine
Meinung der Gottesgelehrten, daß der Gerechte außer Obigem
ur ſeine guten Werke ſowohl für ſich als auch für Indere noch
etwas verdiene. Dafür ürg jene Ereigniß des alten Bundes,
wo Abraham um Schonung der Städte Sodoma und Gomorrha
bat, und die Verſicherung erhielt, daß, venn zehn  ere dort
wären, ihretwegen die Städte nich erſtör würden. ehn Ge
re hätten ſohin abgeſehen von den früher genannten Früchten,
noch die Erhaltung zweier Städte und vieler Menſchenleben ver
dient. Die Uten erke der Gerechtfertigten aben demgemäß eine
0  e Wirkung: eine die im Kirchenrath von Trient aus
geſprochenen rüchte nur für den Ausübenden, eine ge
wiſſe andere Gnaden für alle, die nit ihnen verbunden ſind
Nur in ieſem Sinne können die Verdienſte der Gläubigen Ge
meinguter genann werden. Das in die ich noch urz
wiederhole. Das Gemeingut er der Heiligen 4  m Himmel, der
Seelen im Fegfeuer, und der Gläubigen auf Erden iſt der Him⸗
mel; die Gemeingüter der letzteren insbeſondere ſind die Verdienſte
Chriſti und antheilweiſe der Heiligen.

Nun omme ich zUur ritten Frage: wie ſind die Glieder
dieſer Gemeinſchaft miteinander verbunden? Die Verbindungs⸗
nitte einer Gemeinde äußerlich ein gemeinſames Ober
aupt, gemeinſame Güter; innerlich der Gemeinſinn. urch
dieſe drei Mittel in auch die Heiligen zu einer Gemeinſchaft
verhunden. Das gemeinſame Oberhaupt iſt Jeſus II  U Er
iſt der Wiederherſteller der durch die rſünde verlornen Heilig—
keit, der Stifter der neuen Heilsanſtalt, und als deren Oberhaupt
und Zentrale fortwährend Einigungspunkt der wahren Heiligkeit.
(Ohne und außer Chriſtum kann es wahre Heiligkeit gar nicht
geben, iſt 10 von eite Gottes ohne Erlöſungsgnade das Er
theilen der Rechtfertigung und von Seite des Menſchen ohne die
Heilslehre das Wiſſen und das Weſen der Heiligkeit undenkbar,
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nde auch Ci allen nichtchriſtlichen Völkern ihre vermeint—
iche Heiligkeit in die Haltung äußerer inge gelegt.) Mit dieſem
Oberhaupte ſind alle Glieder verbunden ſchon eswegen, weil
das au iſt, dann auch, weil durch ihn die eiligen im Him
nel ihre Freuden genießen, die Seelen aàmN Fegfeuer ihre Befreiung
erwarten, die Menſchen auf rden die heiligmachende nade be
kommen. Das weite Verbindungsmittel ſind die Gem
Das eigentlichſte Gemeingut der —  mmel  O iſt das gemein⸗
ſame Vaterhaus, das ehr viele chon ewohnen, die anderen
bewohnen werden. Die andern früher genannten Gemeingüter,
welche vorzüglich Gemeingüter der ſtreitenden Kirche ſind, möchte
ich die Vorhalle des Vaterhauſes nennen. Jeder der dorthin
will, muß urch die Vorhalle 1. urch die ſtreitende Ix
gehen In dieſe wird man geſetzt Ur die Verdienſte hriſti, und
zwar durch die Taufgnade, in dieſer wird man erhalten und ge⸗
nahr durch die in den übrigen Sakramenten fließenden Gnaden,
worunter namentlich die heil Kommunion das gemeinſame Mahl
bildet, und Urch eigene und fremde gute Werke, die fortwähren
durch die gegenſeitige Liebe zugemittelt werden. Das ſind
die äußeren Verbindungsmittel; das innere iſt Gemeinſinn,

jene innere Gefühl, wodurch ſich das einzelne le
Uum Oberhaupte in alles überſteigender Liebe, den übrigen
Gliedern in eben großer Liebe wie ſich ſelbſt hingezogen

Dieſen Gemeinſinn bewirkt der Geiſt, der in dieſer Ge
meinde weht, von dem jeder Einzelne durchdrungen iſt, und der
von Chriſto omm Dieſer el beſteht aber darin, zur Liebe
Gottes über alles als dem en Ziele zu ſtreben, und dadurch
das Himmelreich als das eigentlichſte Gemeingut erobern, Wwo  4  2

alle anderen Gemeingüter als ittel dienen en
Dieß gemeinſame Ziel gilt eS nach dem Oberhaupte als

Vorbild für die m Himmel, m Fegfeuer, auf Erden mit ſolcher
Energie zu erreichen, daß arüber die Sonderintereſſen N den
Hintergrund treten Daraus entſteht nun wie von das
Wechſelverhältniß der verſchiedenen Glieder Die Vollendeten ſuchen
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vermöge dieſes Gemeingeiſtes die Vereinigung mit Gott, in deren
Genuſſe ſie ereits ſind, den andern vermitteln, aher ihre
Fürbitten; die Iim Reinigungsorte ſehnen ſich darnach für ſich und
alle andern, ve  0 ihr doppeltes lehen, theils eigene Er
löſung, theils um Heil für die en  en auf Erden. Die letzteren
ſtreben nach demſelben Ziele nicht egoiſtiſch, ſondern voll der lebe

die anderen, weswegen ihr Anrufen der eiligen, ihr Bitten
für die armen Seelen, ihr gegenſeitiges Aufmuntern und werk
thätiges Unterſtützen In dieſem Sinne in die orte des
Apoſtels verſtehen: 5  le Glieder en gemeinſchaftlich für
einander ſorgen; leidet Ein Glied, ſo leiden alle Glieder; iſt dem
Einen Gliede vo ſo theilen alle die Freude;“ oder jener denk.  2
würdige Satz, den eELr betreffs ſeines eidens anwendet „Ich
reue mich in meinem eiden für euch, und erfülle, was dem
Leiden Chriſti bgeht, in meinem Fleiſche Beſten ſeines Leibes.“
Dieſer Gemeinſinn, dieſes gegenſeitige Lieben bildet ohin das ar
geiſtige Band, wodurch die Glieder miteinander verbunden ſind

Nachdem ich nun den Glaubensſatz über die Gemeinſchaft
der Heiligen in ſeinen verſchiedenen Fragen: Wer an dieſer
Gemeinſchaft N  el abe Was gemeinſchaftlich iſt? W
Ur leſe Gemeinſchaft vermittelt werde? durchgeführt habe, will
ich noch eine Definition anhängen. Sie will durchaus nicht auf
Vollkommenheit Anſpruch machen, ſondern einen Verſuch
einer Definition bilden, da ich über den behandelten laubens—
ſatz nie eimne ſolche geleſen habe Die Gemeinſchaft der eiligen
iſt die Kirche Chriſti in ihrer Vollendung, in der alle Glieder
Ur Ein Oberhaupt und Gemeinſchaft der geiſtigen Güter mit
ott und Unter einander innig verbunden ind, daß ſie Einen
myſtiſchen Leib bilden

u der abgehandelten Glaubenslehre ergeben ſich mehrere
für das Leben wichtige Folgerungen:

Die katholiſche Kirche, die in ihrer Vollendung eine
Gemeinſchaft der Heiligen iſt, ennt keine Fremde und kein Aus
and Jedes Mitglied, mag imn dem verborgenſten Winkel der
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Erde ſtecken, nimmt eil an der unzähligen Armee der Gerecht  2
fertigten, an deren gemeinſchaftlichen Gütern, an deren Verdien  2
ſten, vermehrt hingegen Ur die eigenen guten Werke den ge
meinſamen Kirchenſchatz. Sowie das lut einen lebendigen Orga
nismus Herz aus durchrieſelt un ogar in die entfernteſten
Gefäße dringt, ſo geh in dieſer Gemeinſchaft die Gemeinliebe
vom Herzen Chriſti aus durch alle Glieder dieſes myſtiſchen Leibes
U dieſer Anſchauung laſſen ſich entgegen dem Sprichworte: das
Hemd iſt näher als der Rock, die von der Ir gebilligten Ver⸗
eine, z. B der Kindheit Jeſu für China, der Marianiſche für
Zentralafrika . rechtfertigen. Dieſer Geſichtspunkt erklärt auch
die Möglichkeit, wie ein Menſch inem andern beſondere Gnaden
verdienen kann. Soj wie jedoch in einem elbe nich alle Glieder
von gleicher Wichtigkeit ſind, ſo auch in dieſem. Der Papſt, die
Biſchöfe haben zweifellos einen weit größeren influ auf
dieſe Gemeinſchaft, olglich werden ſie mn einem höheren Grade
die Theilnahme der anderen genießen.

Es ergibt ſich für jeden Einzelnen die den Glau
ben zu bewahren; denn den Glauben der katholiſchen Kirche
Ufgibt, der 77 aus ihrer Gemeinſchaft, und hat folglich einen
n  el mehr an ihren Schätzen, wie ein getrenntes Glied keine
Kräfte mehr elbe bekommt.

Muß Jeder ſich beſtreben, in der heiligmachenden Gnade
oder in der Rechtfertigung zu verbleiben, und in dieſem Zuſtande
gute Werke zu verrichten. Denn dieſe nade iſt die lebendige
Ader, durch welche nan mit Chriſto und den Heiligen nm leben—
digen Verkehr bleibt, und durch welche die Verdienſte Chriſti un
die Früchte der Uten Werke der Gerechten in uns überfließen;
hingegen ſoll eS aber auch eifrigſtes Beſtreben von unſerer Seite
ſein, durch eigene Werke dieſer Ader und omi der Gemein
mitzutheilen oder den Kirchenſchatz zu bereichern. Je größer un
ſere Heiligkeit, größer die Verdienſte, die Anderen durch uns
zu el werden
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1I Parochus quidam Vocatur a0 moribundum bE—

entem Sacramenta petitionique obsecundat. Altera die
eidem parocho referunt, praefatum aegrotum ESSE pro-
testanticae confessionis, 20 hane Eull ante plures
publice transiisse IEGC hucusque Cunl Eécclesia TECOn-

Ciliatum ES8SE. Quaeritur. Nun Sacramentorum dispensatio,
praesertim poenitentiae, valida fuerit?

In der geſtellten Frage iſt ſchon angedeutet, daß man be
züglich des Bußſakramentes mehr zu beachten habe als wie be
züglich der Sakramente der Euchariſtie und der etzten Oelung
In der ntwort ſoll das vorangehen, wo die Löſung am ein-⸗
acheren iſt

In dem gegebenen konkreten Falle ing die Giltigkeit der
Spendung der letzten elung Seitens des Subjektes ab von
der irgend wann früher erhaltenen giltigen Taufe und von der
Intention, das zu empfangen, vas die Kirche endet. Bezüglich
des akramentes der Euchariſtie gar Taufcharakter.
Seitens des Spenders aber hing ſie bei der etzten elung
von einem Ordo Ppresbyteratus und ſeiner Intention, 8 thun,
was die I* ut, ab

Hinſi

Ich des Bußſakramentes ſehen wir zuerſt auf den
ender. Er mußte obgenannten Ordo und die Intention haben,
und jurisdiktionirt ſein Wir aben den Fall GCIn artieulo mortis,„
denn die Krankheit war eine ſchwere; alſo fehlte die Juris⸗
ttion nicht

Der in (de ſtehende Empfänger mußte, giltig abſol⸗
virt werden zu können, folgende Bedingungen erfüllen: EL mußte
giltig getauft ſein, die für Jedermann Bußſakramente noth⸗
wendigen drei Akte ſetzen und die Intention haben zu empfan
gen, vas die I2 ſpendet An der Taufe war kein Zweifel,
ſomit die für alle Satkramente nöthige allgemeine Befähigung
vorhanden. Die Erxkommunikation, V die jener Mann ur die
Häreſie gefallen war, hob ſie ni auf. Unter den Akten des
Pönitenten iſt der er und wichtigſte, weil voͤllig unerläſſig, die
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Reue. Sie muß ein übernatürlicher Schmerz un Abſcheu ſein
über alle begangenen veren Sünden, verbunden mit dem Vor—
ſatze jede, wenigſten ſchwere, Sünde und deren nächſte Gelegenheit
künftighin meiden 5 wollen. Abet enügt die unvollkommene
Reue Bei unſerm Pönitenten kömmt gerade Uunter der Rubrik
Reue ſeine Verpflichtung, ſich umm die Wiederaufnahme in die
atholiſche Kirche bewerben, der Kirche und deren ledern das
Aergerniß, das eLr Ur den Abfall egeben, gut machen,
ed  en. Was eL davon ſogleich un konnte, 0 eLr thun,
das andere ließ ſich ohne Aufſchub der Sakramentſpendung, wenn
nUur der Wille ernſtlich vorhanden eweſen, bei eintretender Mög⸗
lichkeit nachtragen. ürde unverſchuldeter Irrthum ihn die Sünde
des Abfalles nicht erkennen aben aſſen, oder ihn phy⸗

oder moraliſche Unmöglichkeit abgehalten aben, ogleich einen
äußeren Schritt zur Erfüllung jener Verpflichtung zu thun, ſo

dieß die Giltigkeit der Abſolution ni behindert, nur

ſonſt die Reue die nöthigen Eigenſchaften U
Die Beicht nußte formell vollſtändig ſein. Der vorher

genannte unverſchuldete Irrthum üher die Sünde des Abfalls,
phyſiſche oder moraliſche Unmöglichkeit hätten die Anklage über
die Sünde der Häreſie verhindern können, würden aber doch die
Giltigkeit des Sakramentes nicht aufgehoben aben etzen wir

den Fall, der Kranke 0 in allem Ernſte, auch
fälſchlich, gefürchtet, der gerufene rieſter würde, 1e eLr von
ſeiner bisherigen proteſtantiſchen Konfeſſion nd dem 0 zur
ſelben gehört, ohne ihm die Sakramente zu ſpenden, davongehen
und ihn ſo in die Wahrſcheinlichkeit, ohne ſelbe ſterben müſſen,
verſetzen, ſo hätten wir die Furcht vor einem großen Schaden,
welche von der Integrität entſchuldigt.

Bezüglich der Genugthuung gilt die allgemeine egel, das
vom Prieſter auferlegte Ußwer annehmen und eiſten zu en
Ob all die Bedingungen bei jenem Verſehfalle erfüllt geweſen,
—  2 unbekannt. Daher kann die Frage die Giltigkeit der Uße

unter der Vorausſetzung des Vorhandenſeins jener bejaht werden.
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amit 22  —— die mn Rede ehende Pfarrkonkursfrage eant

vortet ne möglichen Vorkommens halber füge ich noch ein
paar Bemerkungen

Unter der gemachten Vorausſetzung des Vorhandenſeins der
ſubjektiven Bedingungen war die ganze Sakramentsſpendung völlig
erlaubt, 10 der Prieſter hätte ſie lich verweigern dürfen Uürde
jedo der Kranke ſich N die äußere Kirchengemeinſchaft nicht
haben aufnehmen laſſen wollen, dann hätte ihm der Prieſter,
wenn ELr es erfahren, die Sakramente nicht ſpenden dürfen. Genest
der Kranke, ſo eht die Cenſur ni wieder auf. Hat ELr in der
Krankheit ſeinen Zurücktritt in die katholiſche Kirche vor Zeugen
erklärt, ſo iſt nach der Geneſung die Ablegung des aubens
bekenntniſſes in der I*  e, venn ſie geſchieht, nur ein Akt der
Genugthuung für das gegebene Aergerniß und für ihn eine Be
kräftigung der Umkehr. Stirbt ein ſolcher Kranker, iſt eL

kirchlich zu beerdigen, ihm die Sakramente rlaubt geſpendet
werden, was bIO fOro Extern0o auch dann gilt, der Prieſter
wegen wahrgenommener Indispoſition die Abſolution verweigern
hat Auch venn der Kranke ſeine Konfeſſion verſchwiegen
ätte, gälte e  e Falls die proteſtantiſche Kirchenbehörde gegen
eine katholiſche Beerdigung olch eines Verſtorbenen Einſprache
erhöbe, dürfte ſie vor dem weltlichen Richter ſiegen, venn der
Verſtorbene nicht vor Zeugen ſeinen Rücktritt förmlich erklärt
e.


